Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
| Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerationd- 
Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus - 

wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. & Pf. 


— — 


| Landtag. 


A 131. Mittwoch, den 22. Auguſt 


— — 


Sorgfalt werden wir die Vorlage | glau 


Cboruer Worheublatt 


"a 1866 


Finanzen werden wir mit pflichtmäßiger Sorgfalt in iſt, d. h. die Anleihe nur nach Maßgabe des Bedarfs 
Erwägung nehmen. 
eit derſelben 


Be werden joll. Wenn aber, wie man uns nun 
würdig verſichert, die Bedürfniſſe der Regierung 


Die Adreßkommiſſion des Abgeordnetenhauſes bes über die Einberufung einer Volksvertretung der nord⸗ oder die Lücken, welche auszufüllen ſind, etwa vorweg 


endete in ihrer a. 19. d. Abends abgehaltenen Sitzung deutſchen Bundesſtaaten pri 

| ihre Arbeit. Der den Budgetkonflikt betreffende Ab⸗ er wenn Rechte des Bien 
ſchnitt wurde in der don Waldeck vorgeſchlagenen Faß: ges zu Gunſten eines künftigen 
fung mit einer dem Entwurf Reichenſpergers entnoms werden ſollen, dieſem Parlamente auch 

menen Modifikation von 14 gegen 5 Stimmen ange: übung dieſer Rechte geſichert ſein wi 


nommen. Schließlich wurde über den ganzen Entwurf 
der Kommiſſion abgeſtimmt, welcher mit 15 gegen 7 Einigung 


Stimmen angenommen wurde. Die Adreßdebatte im terſtützung 
Hauſe wird am e Der Entwurf, Arbeit auf der Gru 


wie er gegenwärtig in der 


men worden iſt, lautet: e geſtaltet 
Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König! Preußen wird d i 

1 Abnt ſtarke Schirmmacht die deutſchen Gre 

Die großen Thaten, welche unſer tapferes Heer du erhalten und jede Einmi 
ochen von Land zu Land, von Sieg zu der Be mie Wege ö 
nigliche Majeſtät! N. Bar = ! 

— von der großen Wichtigkeit der ge⸗ Die Commiſſionen für Handel und Finanzen ges 
oche für das ganze deutſche Vaterland, nehmigten einſtimmig den Handelsvertrag mit Italien 
s vollen Herzen unſre Mitwirkung zur und den Schifffahrtsvertrag mit England und fügten 


Ee ee König und Herr! 


in wenigen W l 1 ( 
| Sieg, dort bis über den Main, hier an die Thore 


der Hauptſtadt Oeſterreichs führten, haben unſer Her Durchdrun 


mit freudigem Selbſtgefühl und mit lebhaftem Dan ee = 


erfüllt. Wir ſprechen den Dank des Volkes aus an 


as zu vollbringende Werk der 


Wir erwarten jedoch, genommene Einnahmen, durch anderweitige Zuflüſſe 
ßiſches Volkes und Landta⸗ gedeckt werden, dann. wird die Anleihe gar nicht oder 
Parlaments aufgegeben] nicht in der ganzen Ausdehnung vealifirt werden.“ 

die volle Aus⸗ — Die Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhau⸗ 


ſes debattirte in ihrer Sitzung am 21. d. über die In⸗ 


bundesſtaatlichen [demnitätsfrage; der Finanzminiſter war anweſend. 
eutſchlands wird ſich am ſicherſien der Un⸗ Abg. v. Hoverbeck beantragte, die Indemnität erſt nach 
der Nation erfreuen, wenn die ſchwierige [der Feſtſtellung des Etats pro 1867 zu gewähren. Da⸗ 
I ndlage der Reichsverfaſſung von für ſtimmte auch der Abgeordnete Virchow. Der Ft 
dreßkommiſſion angenom⸗ 1849 begonnen und dieſe der neuen Lage der Dinge nanz⸗Miniſter iſt gegen das Amendement und erklärte, 


daß die Regierung bei Verwerfung des exſten Parg⸗ 


ann kräftig genug fein, um als graphen die Vorlage zurückziehen würde. Derſelbe iſt 
Gren 5 unverſehrt einverſtanden mit dem Amendement des Abg. Tweſten 
uslandes bei bezüglich der alljährlichen Feſtſtellung des Etats vor 
Staatsweſens abzuwehren. dem Etatsjahre. ie Generaldiscuſſion wurde ge⸗ 


ſchloſſen 


die Tauſende, welch Hr ede je ſämmt⸗ einheitlichen und freiheitlicher Entwickel eſſelb die Reſolution hinzu, daß die frühere Publicati 
f ge das Grab bedeckt, an die ſimmts einzeikliche und freiheitlicher Entwlicke! ung deſſelben el hinzu, daß die frühere Publication 
lichen überbe enden Streiter des ſtehendes Heeres und welche die Vorſehung in Eurer Majeſtät Hände ge⸗ zwar nicht geſetzlich, aber entſchuldbar ſei. 


der neu bewährten, in großer Zeit geſchaffenen Land⸗ legt hat. 


Die polniſche Fraction brachte ein Amendement 


wehr, an die einſichtigen Fübrer, vor Allen an Cure In tiefer Ehrfurcht e.. 1 zu der Adreſſe ein, weſches die Erwartung voller An⸗ 
| Majeftät jelbit, die Sie in der entſcheidenden Schlacht Die Majorität von zwei Drittheilen der Stim⸗ erkennung der den Polen gewährleiſteten unverjährba⸗ 
die Leitung übernehmend, Noth und Gefahr mit den men, mit welcher dieſer Entwurf ſchließlich in der Kom⸗ ren Rechte ausſpricht. 
a ed 55 8 = . Elend dieſes]Tmiſſion aht gt and u 1 919 Bar vi en en 
Krieges durch raſche Führung und Beendigung ein | mein impoſant aus, verbürgt a er nicht im Mindeſten ‚ ‚ 
Ziel geſetzt haben. . N | > ng si ‚m, Blenum daß in — Zur Situation. 
* BE ind et die errun-⸗ Traktion der Fortſchritt partei, wie in der des linken r REN. Zia 7 vereint, iſt die Nachri 
| 1 Zange DE 0 e Centrums die Meinungen in der Adreßfrage ſehr ges der 11 5 Marz er year a 
dieses nur ſcheinbaren Bandes, welches na Außen ——— 1 — ne Dun reits ubgeſchioſſen fer verfrüht; es wird 105 einige 
| 110 arte A A Be Ae eee btheilungen erlangte non bu) Die Angehumde Koat Tage dauern, obwohl alles Abejentliche geordnet AR 
und kraftlos bewieſer „die Auseinanderſetzung kleinen Fraktionen der Ultvamontanen Dagegen iſt der Abſchluß mit Baiern exfolgt, und zwar 


mit Oeſterreich, die Beſchränkung der Klein-Staateret, 
die Erweiterung der Grenzen und des Machtgebietes 
unſeres Staates, und die dadurch gegebene Ausſicht, 
daß in nicht ferner Zeit ein politiſch 2 . — Deutſch⸗ 
land unter Führung des größen deutſchen Staates ſich 
entwickeln könne. 
Dieſe Früchte, davon ſind wir mit Eurer Ma⸗ 
jeſtät überzeugt, werden nur in einträchtigem Zuſam⸗ 
| menwirken zwiſchen Regierung und Volksvertretung 
zur Reife gedeihen. 

Das Blut der todesmuthigen Streiter hat zum 
zweiten Male das edelſte Gut des Volkes, deſſen poli⸗ 
tiſche Freiheit und Theilnahme an dem Staatsleben, 
beſiegelt. Ohne die Sicherung und Ausbildung der 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes werden wir 
nicht zählen dürfen auf die Huldigung der Geiſter und 

gen in Deutſchland, welche allein der Macht Halt⸗ 
r 1 und Dauer verleiht. 

Gegenüber der Thatſache, daß ſeit einer Reihe 
von Jal ven die Staatsausgaben ohne einen zur geſetz⸗ 
lichen Feſtſtellung gelangten Staatszaushalts⸗Etat und 
theilweise un N mit den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes geleiſtet worden ſind, gereicht es dem 
Letztern zur großen Genugthuung, daß Eure Majfeſtät 
feierlich auszuſprechen geruht haben, daß die in jener 
Zeit geleiſteten Geldausgaben der geſetzlichen Grund⸗ 
lage entbehren, weil dieſelbe nur durch das nach Art. 
99 der Verfaſſungs⸗ Urkunde alljährlich zu Stande zu 

U bringende Etats⸗Geſetz erlangt werden kann. Im Hin⸗ 
blick auf dies königliche Wort, welches die Nothwen⸗ 
digkeit eines nur unter Zuſtimmung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes ins Leben tretenden jährlichen Staatshaus⸗ 
baltsgeſetzes, ſowie demgemäß die Nothwendiakeit einer 
— die Vergangenheit zu erwirkenden Indemnitäts⸗ 
Erklärung der beiden Hänſer des Landtages anerkennt, 

Daß Vertrauen der Landesvertretung gerechtfertigt, 

Ciharauitigbin durch die rechtzeitige Feſtſtellung ves 

der Ausbalts⸗Geſetzes vor Beginn des Gtatgiahres 

ben welchlätt verhütet werde. Dann werden Ausga⸗ 

, 5 de das Abgeordnetenhaus im Staatshalts⸗ 

Etat abgeſetzt bat, nicht dennoch aus Rückſichten auf 
| das Staatswoll eintreten können. 

Die den Berathungen des Landtages unterbreiteten 


5 Pol, bei den K ſind die Bedingungen in Betreff der Abtretung äußerſt 
und Polen bei den Kommiſſio en die Majoritä In ! 3 ae 
und es wurde dann den ſhewäblten Migltederm per mäßige; es handelt ſich nur um einige unbedeutende 
Form zur „Chrenpflicht“ Diſtrikte an der jetzigen kurheſſiſchen G 
dert v. Unruh wurde durch dieſe For⸗ 
laßt, die auf ihn gefallene Wahl nachträg⸗ 
lich abzulehnen. In der Adreßkommiſſion 
dann durchaus nicht für nöthig gehalten, 
N Fortſchrittspartei vielfach beanſtande⸗ 
ten Punkte in einer das einheitliche 
lichenden Weiſe zu modiſiziren 
die gar nicht in die Adreſſe gehören, 
notoriſche Meinungsverſchiedenheit herrſchte, dennoch mi 
ganz willkürlich in dieſelbe aufgenommen. i 
ganzen Werke iſt alſo darauf gerechnet, daß einerſeits 
ert enden Wee 2 aueh vorbält, um die diſ⸗ die „St 
entirenden Mitglieder des linken Centr die „St. „Bern 7 5 . 
! 3 0 e nn * dieſem Zweck das Krollſche Etabliſſement zur Dispo⸗ 
d Polen ſich entſchließen, der eben⸗ 
(ten Form ihre patriotiſche Freude 
fung, Oeſterreichs und die neue 
große Stellung Preußens in Deutſchland kund zu geben. 
— Ueber die Vorgänge in der Fortſchrittspartei][ der Garden am 5. September er 
. Den uk Be | 5. September erfolgen. 8 
feldes Aeg erhält die „Danzig. Zeitung“ — Bereits durch Verfügung vom 15. Mai d. g. 
„Tweſten, v. Unruh, Roepell, 
Lasker, M 
getreten. In allen Fragen, u 
rung der verfaſſungsmäßigen 
delt, werden dieſelben mit der 
men, im Uebri 
gierung unterſt 


Fortſchrittspartei in aller 
gemacht, überall im 

zu ſtimmen. 
derung veran 
de ſeldſt i v. Roggenbach, der noch in Berlin weilt, und wieder⸗ 
der Fraktion der ı 0 
Auftreten ermög⸗ 


man hat andere Punkte - 79 58 5 bien enen Hofe) Verwen⸗ 
und über welche Geſandtſchaftspoſten an einem gößeren Hofe) Verwen⸗ 


Fortſchrittspartei 
Ultramontanen un 
falls in der gewählten 
über die Niederwerfung 


d. Heydt wolle die Anleihevorlage 
was Thatſächliches gebracht. Di 
„Es dürfte di 
wohl nicht ganz correct ſein, 
al iber mie 8. ner ausdrücklichen Zurückziehung, 
Vorlagen über die Indemnitäts ⸗Ertheilung und die lage nur von einer eventuellen 


renze. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 21. Auguſt. Herr 


holt Unterredungen mit dem Könige und Hrn. v. Bis⸗ 
marck gehabt bat, wird, wie der „Weſ. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, wahrſcheinlich im preuß. Staatsdienſt (in einem 


dung finden. enn N 8 

— Die Regierung iſt bereits 5 bedacht, für 
die Verhandlungen des Norddeutſchen Reichstags die 
geeigneten Räume ausfindig zu machen, meldet die 
i Z.“ Wie verlautet, hat Director Engel zu 


Bei dem 


ſition geſtellt, doch hören wir, daß das Gouvernement 
nicht gewillt iſt, auf dies Aner bieten einzugehen. 
Wahrſcheinlich wird das Königliche Schloß den erfor⸗ 
derlichen Sitzungssaal hergeben. 1 21 

— Wie die „Ger.⸗Ztg.“ hört, dürfte der Einzug 


hatte der Kriegsminiſter die ihm damals in großer 


1 ee Lent, Hammacher, Menge Angeſichts des Krieges zugegangenen ſu 
ichaelis find aus der Fortſchrittspartei gus⸗ Kuti Offiiere um Wiekreintrite in das Heer den 
8 3 ſich um Wah- | General Commandos zugemwieſen, von He auch die 
Rechte des Tandes han⸗ Verwendung der Geſuchſteller erfolgte Bei der durch 
b der Fortſchrittspartei ſtim⸗ die neuen Beſitzergreifungen erforderlichen Vermehrung 
en aber die auswärtige Politik der Res des Heeres und der damit, nothwendig zuſammenhän⸗ 
ützen, die Indemnität bewilligen und genden Erhöhung der Zahl der Subaltern⸗ u. Stabs⸗ 
gegen die Erneuerung des alten Conflicts, der durch ofſtziere iſt an die vor dem Kriege wieder eingetrete⸗ 
die gewährte Indemnität beſeitigt wird, opponiren. nen Offiziere jetzt die Anfrage ergangen, ob ſie für 
e | P nen. De Ancliccn Di an Ihe 
bevorſteht, find hiermit einverſtanden. eneigt ſeien. Dem Anerbieten wird gewiß in der 
Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ hat das Gerücht, Hr. v. | Tell nämlich vorliegen, drei neue Armeecorps zu bil⸗ 
zurückziehen, als et⸗ den und als Cadres der Neubildung die vorhandenen 
ie „Poſt“ bemerkt dazu: I! vierten Bataillone, die Erſatz⸗Schwaderonen und 
lung in dieſer Weiſe indeß Batterien zu benutzen. Die neuen drei Armeecorp 
denn es braucht gar kei⸗ würden 27 Infanterie⸗Regimenter zu 3 Bataillonen⸗ 
da ſchon in der Vor⸗ was z! ſolcher gäbe), 3 Jäger⸗Bataillone, 12 Regi⸗ 
Realiſtrung die Rede mententer Cavallerie (Küraſſire, Dragoner, Ulanen, 


Mehrzahl der Fälle entſprochen werden. Der Plan 


— — — 


N es gerade die durch 
ihre pieiſtiſche Richtung längſt bekannte Stadt Bafel 
war, in der eine Anzahl von Bürgern Hrn. Uhlich zu 
Vorträgen eingeladen und dadurch Anlaß Ex feiner 
Reiſe nach der Schweiz gegeben hatte. In Baſel hat 
er am 12. und 13. Auguſt in dem großen Saale des 
Caſino vor zahlreicher en en gelbuodien, 

— Der Großherzog von Heſſen⸗ armſtadt ſoll den 
Austauſch eines Theiles a Gebietes 
gegen einen andern Landestheil ablehnen; dadurch 
erklärt ſich, daß die Frage wegen Heſſen⸗Darmſtadts 
noch als offen angeſehen wird. Aber exledigt im Sinne 
der heſſen⸗darmſtädtiſchen Integrität ſcheint die Ange⸗ 
ee keineswegs 1 ſein. Auch im linken Centrum 
geben ſich erhebliche Meinungsverſchiedenheiten bezüg⸗ 
lich der Haltung in den großen ſchwebenden Fragen 
kund. In der Budget⸗Commiſſion wird bezüglich der 
Indemnität beantragt werden, die Bewilligung der⸗ 
ſelben mit dem Verlangen zu verknüpfen, daß die Re⸗ 


gierung die Rechnungs⸗Ueberſichten ſei 1862 vorlege, 


als Grundlage für die Rechnungslegung und Decharge 
für die Staatsregierung. Dieſe Rechnungs⸗Ueberſich⸗ 
ten würden diesmal an die Stelle der verfaſſungsmäßi⸗ 
en nothwendigen Vorlage des Staatshaushalts-Ge⸗ 
etzes treten. i 5 
— In der heutigen Sitzung der Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes zur Berathung des Reichswahlge⸗ 
ſetzes erklärte der Regierungs⸗Commiſſar, daß ſämmt⸗ 
liche preußifie Staatsgebiete dem Bunde angehören 
würden. Mit den den Bund bildenden Regierungen 
ſolle eine 9 die Bundescompetenzen vereinbart 
werden. In Betreff der annectirten Länder ſei keine 
Real⸗Union, ſondern eine Perſonal⸗Union Zweck der 
preußiſchen Regierung. 4 R 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Anſicht, 
der Finanzminiſter werde die Creditforderung von 60 
Millionen zurückziehen, ſei irrthümlich. Jedoch werde 
von dieſer Creditforderung nur nach Maßgabe des 
Bedarfs Gebrauch gemacht werden, um die durch die 
Kriegskoſten entſtandenen Lücken auszufüllen. 3 f 
Die „Frenztg.“ vernimmt, daß der Friede mit 
Oeſterreich in Prag, der Friede mit Bayern hier ab⸗ 
geſchloſſen ſei. Ofſtzielles Näheres fehle noch. Daß 
für den Kronprinzen von Hannover Braunſchweig vor⸗ 
behalten worden ſei, erklärt die „Kreuzzeitung.“ für 
grundlos. a ) a ; 
— Der Friedensvertrag mit Oeſterreich und mit 
Baiern iſt unterzeichnet. er 
Die Debatten in der Adreß⸗Commiſſion haben 
ein allgemeines Mißfallen erregt und man ſpricht von 
Vorſchlägen, welche im Plenum von dem Präſidenten 
v. Forckenbeck und dem Abg. Grabow gemacht werden 
ſollen, welche einer langen Debatte und dem Zurück⸗ 
greifen auf die Vergangenheit leicht vorbeugen könnten. 
— In dieſen Tagen iſt im Verlag von C. Gries⸗ 
bach in Gera eine kleine, Stuajhrift „Von Dresden 
nach Paris“ erſchienen, die in kurzen gedrängten. Zü⸗ 
en eine ſcharfe und vernichtende Kritik der Beuſt'ſchen 
Politik, wie des Verhaltens der alten, reaktivirten 
ſächſiſchen Ständeverſammlung während des letzten, 
außerordentlichen Landtags giebt. Die Broſchüre, de⸗ 
ren erſte Auflage binnen wenigen Tagen vergriffen 
war, wird viel dazu beitragen, dem ſächſiſchen Volke 
die Augen zu öffnen. J ie 
— Ueber die Verluſte, welche die preußiſche 
Armee in Böhmen und Mähren feit Beendigung der 
Feindſeligkeiten durch Seuchen, namentlich durch die 
Cholera erlitten hat, gegen hier Gerüchte um, welche 
enorme Zahlenangaben bringen. Es wäre zur Bexu⸗ 
higung des Publikums jedenfalls beſſer, wenn die Re⸗ 
gierung offizielle Nachweiſe über dieſen Gegenſtand 
veröffentlichte, da das Publikum geneigt iſt, immer das 
Schlimmere zu glauben. Das Unwohlſein des Prin⸗ 
zen Friedrich Karl ſoll dem Vernehmen nach, in einem 
leichten Cholera-Anfall beſtanden haben. Zur Beru⸗ 
higung des Publikums entnehmen wir einſtweilen der 
Köln Ztg.“ aus einem Feldbriefe v. 12. Auguſt aus 
er auf dem Rückmarſche befindlichen Elbarmee, von 
einem Mitgliede des 65, Regiments folgende Mitthei⸗ 
unden: „Gegenwärtig ziehen wir uns, ſo heißt es, zu⸗ 
rück und hoffen bis zum 22. Böhmen zu verlaſſen. Die 
Quartiere ſind jetzt recht gut, die Cholera hat gänzlich 
nachgelaſſen, Siien und Trinken ſchmeckt uns Allen, 
namentlich da wir re elmäßig zu leben im Stande 
„und nur ein Wuuſch quält uns, bald, recht bald 
nach Köln, nach dem geheine zurückzukehren.“ 
Braunſchweig, den 18. Auguſt. Großes Be⸗ 
fremden erregt das Gerücht, daß dem ſonſt thron- 
loſen Kronprinzen von Hannover die Thronfolge im 
rzogthum Braunſchweig als feiner Troſt für die 
inverleibung des Königreichs Hannover in Preußen 
zugedacht ſei. Sollte im Ernſt und im Widerſpruch 


mit der ſonſt hier freudig anerkannten Einheitspolitit 
der preußiſchen Regierung an einen ſo willkürlichen 
Akt gedacht werden, ſo wird ohne Zweifel das Herzog⸗ 
thum einmüthigen Proteſt dagegen erheben, daß die 
Kleinſtaaterei zu Gunſten eines in extremen dyngſti⸗ 
ſchen Grundſätzen erzogenen, durchaus unpopulären 
Prinzen hier ohne alle Noth, und gegen alle Konſe⸗ 
quenzen fortgeſetzt werde. Sind wir auch zu machtlos 
um ein Selbſtbeſtummungsrecht zu üben, jo find wir 
uns doch bewußt, ein ſolches Schickſal nicht verſchul⸗ 
det zu haben. Wir ſind getroſt, daß jedes deutſche 
Parlament anders über uns beſtimmen wird. Von 
den hieſigen Mitgliedern des deutſchen Nationalpereins 
wird, wie wir hören, eine Bitte an den König von 
Preußen gegen obiges Projekt vorbereitet, der hoffent⸗ 
lich das ganze Herzogthum zuſtimmen wird.“ 
82 „(Brſchwg. Tagl.) 

Leipzig, den 19. Auguſt. Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung von Anhängern der libexal⸗ nationalen Rich⸗ 
tung wurde polizeilich aufgelöſt, noch ehe ſie förmlich 
eröffnet war. Es war verſäumt worden die Polizei⸗ 
behörde von der beabſichtigten Abhaltung derſelben in 
Kenntniß zu ſetzen und wurde dieſer formelle Verſtoß 
zur REDE der Verſammlung benugt. Dieſelbe 
erfolgte, der „D. A. 3.“ zufolge, mit folder Rigoro⸗ 
5 daß der betreffende Polizeiagent nicht einmal den 
Anweſenden geſtattete, die beſtellten und zum Theil 
ſchon vor ihnen ſtehenden Speiſen und Getränke vol⸗ 
lends zu verzehren (obſchon er darum erſucht und ihm 
verſichert ward, daß keinerlei Debatte ſtattfinden ſolle), 
vielmehr, um die ſofortige Leerung des Saals zu er⸗ 
zwingen, die Kellner anwies, die Gasflammen auszu⸗ 
löſchen. Die Veranlaſſung zur Schließung der Ver⸗ 
ſammlung liegt indeſſen offenbar etwas tiefer als in 
der verſäumten Anmeldung. Das Ganze reduzirt ſich 
auf eine polizeiliche Chikane gegen die national⸗liberale 
Partei, deren feſteren Zuſammenſtoß und Konſolidi⸗ 
rung man jetzt unter den veränderten Zeitzuſtänden 
für BET Senn erachtet, um ihr Hinderniſſe, die 
man früher für überflüſſig hielt, in den Weg zu legen. 

— Den 20. Auguſt. Die Entlaſſung des Mini⸗ 
ſters v. Beuſt wird von der „D. A. Z.“, einem der 
wenigen dee Blätter, welches dem Kultus der 
Verehrung dieſes Staatsmannes niemals angehört, die 
von ihm befolgte Politik meiſtens ſogar ſehr ausdau⸗ 
ernd bekämpft hat, als ein glückliches wenn auch keines⸗ 
wegs unerwartetes Ereigniß mit Genugthuung begrüßt. 
In Dresden, meint das Blatt, werde die Nachricht 
ohne Zweifel große Beſtürzung hervorgerufen haben. 
In andern mehr unabhängig und politiſch denkenden 
Kreiſen des Volkes werde he kaum überraſchen; man 
hatte ſie erwartet. denn man mußte ſich ſagen, daß mit 
einem Miniſterium Beuſt Preußen keinen Frieden ma⸗ 
chen könne und werde. Ob man in dieſer Entlaſſung 
eines Mannes, den der König als Rathgeber ſehr hoch⸗ 
hielt, ein Anzeichen zu erblicken habe, daß überhaupt 
ein ſtärkerer Widerſtand von Seiten der ſächſiſchen 
Dynaſtie gegen die ihr in dem Bundesvertrage mit 
Preußen angeſonnenen Opfer nicht erfolgen werde, 
bleibe abzuwarten. . 5 

Dresden, den 19. Auguſt. Die Angelegenheit 
der Treitſchkeſchen Broſchüre iſt in ein ganz neues, un⸗ 
erwartetes Stadium getreten. Nachdem das Einſchrei⸗ 
ten der Polizei und Staats- Anwaltſchaft in Leipzig 
ſich, Dank der Energie des preußiſchen Civilkommiſſa⸗ 
riats, wirkungslos gezeigt hat, greift jetzt die hieſige 
Kamarilla zu einem eigenthümlichen Mittel, um ihr 
Müthchen zu kühlen. Der Vater des Herrn v. Treitſchke, 
ſächſiſcher General a. D., lebt bekanntlich hier in der 
Nähe. An dieſen iſt jetzt um der Ehre ſeines Namens 
Willen das ſonderbaxe Anſinnen geſtellt worden, die 
Tendenz der Broſchüre ſeines Sohnes öffentlich zu 
desavouiren. Man hat ſich nicht damit begnügt, ihm 
eine Erklärung in dieſem Sinne abzuverlangen, ſondern 
citirt den General nach Dresden, um eine bereits ſchon 
angefertigte Deklaration, deren Inhalt und Ton man 
ſich denken kann, zu unterſchreiben. — Das jetzt ſo häu⸗ 
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ächſiſchen Behörden hängt unſtreitig mit der Vorſtel⸗ 
lung zuſammen, daß die Tage der Okkupation gezählt 
ſind, während die Anordnungen der preußiſchen Ver⸗ 
waltung gerade in dem Sinne getroffen werden, daß 
ſie noch eine ſehr lange Dauer vorausſetzen müſſen. 
Es zeigt ſich dies z. B. in der nun feſtſtehenden neuer 
Ordnung des Telegraphenweſens. Laut der heute vom 
preußiſchen Handelsminiſterxium angelangten Beantwor⸗ 
tung der Anfrage der hieſigen Verwaltung verbleiben 
die preußiſchen Beamten im ganzen Königreich auf den 
Hauptſtationen und werden ihnen die ſächſiſche Beam⸗ 
ten gegen Ausſtellung eines Reſerves, der ſie zum Ge⸗ 
horſam verpflichtet, unterſtellt. Nach einer Bekanntma⸗ 
chung des Herrn v. Wurmb im „Dr. J.“ wird jedem 
Beamten einer öffentlichen Kaſſe im Königreich Sach⸗ 
ſen, der ſich weigert, preußiſches Papiergeld für voll 
anzunehmen, die ſofortige Entſetzung angedroht. Dieſe 
Maßregel war nöthig, da nach dieſer Seite hin die ſäch⸗ 
ſiſche Demonſtrationsſucht, nachdem ſie auf andern Ge⸗ 
bieten aus dem Felde ns war, ſich geltend 
machte, ganz im Ge ah zu früher, wo preußiſches 
Papiergeld hier wie ſächſiſches im Privat⸗ wie im öf⸗ 
fentlichen 7 courſirte. 

— Den 20. Auguſt. Der König von Sachſen nahm 
das Aer e uch des Hrn. v. Beuſt an, aber nicht 
das der übrigen Miniſter. 

— Seit dem Tage, wo Kriegszuſtand und Stand⸗ 
recht proklamirt wurden, hat hier keine ſolche Aufre⸗ 

ung und Beſtürzung geherrſcht, als heute nach dem 
rſcheinen des Extrablattes des „Dresdener Journals,“ 
nach welchem der König von Sachſen die von dem 
Staatsminiſter v. Beuſt erbetene Entlaſſung bewilligt 
hat. Die a hier derartig, als wenn mit 
dem Sturze dieſes Mannes tauſende von Exiſtenzen 
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zerknickt wären. Ich übertreibe nicht, wenn ich ihnen 
ſage, daß ſelbſt die Kolporteure der Extrablätter zit⸗ 
ternd auf die Wichtigkeit der durch ſie heute veröffent⸗ 
lichten Nachricht hinweiſen. Wenn man allerdings 
bedenkt, welche Rolle Herr v. Beuft ſeit beinah zwan⸗ 
zig Jahren geſpielt hat, wie in ihm das kleinſtaatliche 
Diplomatenthum ic zu den möglichſten Aktionen zu— 
ſammenraffte, wie die Wünſche und Hoffnungen des 
reinſten partikulariſtiſchen Strebens in ihm den rürig⸗ 
ſten Repräſentanten gefunden haben, jo wird es aller⸗ 
dings begreiflich, daß den Dresdnern zu Muthe iſt, 
als wenn die Seele aus dem Staatskörper gewichen 
wäre. Daran, daß ein Syſtem die Perſon überdauern 
kann, denkt Niemand. So identiſch gilt hier die Per⸗ 
ſon Beuſt und die Idee, die er ſein Leben lang vertre⸗ 
ten hat. Als die Nachricht von Königgrätz hierher ge= 
langt, wurde die Aufregung tagelang hindurch durch 
den Zweifel an der Wahrheit gemildert, und als das 
Faktum ſich nicht mehr wegleugnen ließ, Biel! die 
Hoffnung auf glücklichere Schlachten die Gemüther 
aufrecht. Aber die Niederlage, die heute das „Dr. J.“ 
meldet, iſt troſt- und hoffnungslos. g 
1 Darmſtadt, den 19. Auguſt. Heute war hier 
eine größere Anzahl von Mitgliedern der Ortsvor⸗ 
ſtände der bedeutenderen Städte und Ortſchaften des 
Landes, namentlich aus Darmſtadt, Mainz, Bingen, 
Worms, Alzey, Offenbach, Michelſtadt, Butzbach, 
Bensheim, Caſtel, Dudenhofen, Heidesheim, Groß⸗ 
Umſtadt, Ober⸗ und Nieder⸗Ingelheim, Guntersblum, 
Nierſtein, Wallertheim und Sprendlingen verfammelt, 
„ einſt fr gegenwärtigen politiſchen 
Lage ſich für verpflichtet erklärten, „mit aller Entſchie⸗ 
denheit unter Anſchluß an die Erklärung der 30 heſſi⸗ 
ſchen Abgeordneten vom 8. Auguſt l. J. auszuſprechen: 
1) daß fie nur in der Aufnahme in den zu bilden⸗ 
den norddeutſchen Bund unſere Intereſſen ſowohl in 
olitiſcher, als volkswirthſchaftlicher Beziehung gewahrt 
ehen und jede andere politiſche Geſtaltung für ver⸗ 
werflich halten; 2) daß, wenn dieſe Aufnahme nicht 
Is erzielt werden kann, das Fernhalten von jedem 
üdneutſchen Sonderbunde geboten erſcheint, um nicht 
durch denſelben die See Deutſchlands zur 
Thatſache zu machen und um die Möglichkeit zur ſpä⸗ 
teren Vereinigung mit dem Norden offen zu halten; 
3) nur ein geeignetes Deutſchland wird zugleich 
Gewähr geben für Unabhängigkeit und Stärke 
nach Außen. Mit Leichtigkeit wird es ſchon den Ver⸗ 
ſuch des Auslandes abweiſen, ſich in die Ordnung der 
inneren Angelegenheiten Deutſchlands euumiſchen, 
und wird jede Abtretung deutſchen Bodens an Fremde 
hindern; 4) zur een Bier Politik iſt ein 
Wechſel des jetzigen heſſiſchen Miniſteriums unabweis⸗ 
bar nöthig; denn nach der ganzen Vergangenheit Dies 
ſes Deiniherums und feiner jeitherigen, Wirkſamkeit 
iſt nicht zu erwarten, daß daſſelbe aufrichtig und ernſt⸗ 
liche in die für geboten erachteten Bahnen einlenken 
und das gute Einvernehmen dauernd ſchaffen kann, 
welches nicht allein beim Friedensſchluſſe, ſondern auch 
bei der tünftigen Stellung des Großherzoghums das 
Intexeſſe des Landes erfolgreich zu wahren vermag.“ 
DSenerreich. Der Geſammtſchaden, den Oeſter⸗ 
reich in Folge des Krieges — abgeſehen von den 250 
Millionen, die er bereits verſchlungen, — durch den 
Verluſt an Waffen, Kanonen, Pferden ꝛc., die ergänzt 
werden müſſen, durch die Zerſtörung der Eiſenbahnen, 
der Staatsgebäude, Ausleerung ärariſcher Magazine, 
Beſchädigung des vom Staatte zu erſetzenden Privat⸗ 
eigenthums u. |. w. erlitten, wird von Fachmännern 
auf weitere 400 Millionen geſchätzt. Hiezu die laufen⸗ 
den Staatsausgaben bei dem in Böhnen, Mähren, 
Schleſten und einem Theil Ungarns beinahe völligen 
Steuerausfall! Sie mögen ſich nun eine Vorſtellung 
von unferer Finanzlage bilden? 5 5 
Frankreich. Man fragt ſich hier allgemein, wie 
es nur gekommen, daß das franzöſiſche Kabinet, wel⸗ 
ches ſeit lange in ſo intimen Beziehungen zu Preußen 
ſteht, Forderungen zu ſtellen ſich veranlaßt ſah, deren 
Zurückweiſung mit Beſtimmtheit erwartet werden 
mußte. Gewiß läßt ſich dies mit der jo gerühmten 
enauen Kenntniß der Stimmung dex Gemüther in 
Pentſchland nur cher vereinbaren. In Regierungs⸗ 
kreiſen weiß man hierauf nur eine Antwort: der Druck 
der öffentlichen Meinung ſei zu ſtark geweſen und 
endlich unwiderſtehlich geworden: ſo habe man es 
denn für klüger gehalten, derſelben ihren Willen zu 
thun und ſich der erwarteten abſchläglichen Antwort 
auszusetzen, um auf dieſe Weiſe die Gemüther zu er⸗ 
nüchtern. In der That iſt es wunderbar, wie raf 
ſich jetzt Alles in die Dinge in und zugefteht, da 
es eine große Thorheit geweſen wäre, ſich wegen der 
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zen. — Sämmtliche Aerzte, welche vergangene 
in St. Cloud der Konfultation beiwohnten, spollen die 
Anſicht ausgeſprochen haben, daß das Reiten 1 5 
fig für den Kaiſer nachtheilige! olgen el 9 0 ez 
der Beſuch in Chalons wird daher wah ei * 
egeben werden. — Die Krankheit aste 25 Nie {ft 
1 ſehr ſchmerzhaft, jo daß ge 5 kiemand 
Cloud empfangen worden ite Juf ſeine ſpe⸗ 
zielle Anordnung fuhr der kaiſerliche Prinz Abends 
nach dem Tuileriengarten, um don der Terraſſe aus 
das Feuerwerk und die Illumination des Konkordien⸗ 
platzes zu ſehen; man wünſchte durch das Erſcheinen 
des Kronprinzen der Menge zu beweisen, daß an eine 
Gefahr für das Leben des Kaiſers nicht zu deuken iſt. 
— Ueber den Zweck der Anweſenheit der Kaiſerin 
Charlotte ie man folgendes Nähere. Wie in 
dem Gelbbuche mitgetheilt worden, verweigerte Frank⸗ 
reich der mexikaniſchen Regierung neue Anleihen. 
Folge deſſen iſt die letztere ihren eigenen Truppen 15 
genüber in große Ver 1 gerathen. Die Kaiſe⸗ 
rin verlangt nun von den Tuilerien ein Darlehn von 
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30 Millionen und will ebenſo viel oder mindeſtens 
24 Millionen vom Könige der Belgier privatim ent⸗ 
nehmen. Wird dieſe Hülfe gewährt oder auf die Be⸗ 
ſchlagnahme der Douanen von Vera⸗Cruz eu 10 Jahre 
verzichtet, ſo gedenkt Maximialian I. ſich zu halten, indem 
er ſeine Herrſchaft einſchränkt und die Garniſonen aus 
den entlegeneren Provinzen an ſich zieht. Bleibt 
die Reiſe der Kaiſerin erfolglos, dann kehrt Maxrimi⸗ 
lian nach Europa zurück. Bis jetzt iſt wenig wine 
auf das von der mexikaniſchen Regierung gewünſchte 
Reſultat vorhanden. 4 eh 

— Die Miſſion der Kaiſerin von Mexiko iſt als 
durchaus geſcheitert zu bezeichnen. Herr Rouher, wel⸗ 
cher am 18. d. von ihr im Grand Hotel empfangen 
wurde, hatte den delikaten Auftrag, ihr dies Reſultat 
in ſchonendſter, aber doch entſchiedenſter Weiſe mitzu⸗ 
theilen. In längerem, wohl eine Stunde währenden 
Vortrage ſetzte Herr Rouher auseinander, wie es für- 
die Regierung unmöglich ſei, ihr dem geſetzgebenden 
Körper wie der norxdamerikaniſchen Regierung geleiſte⸗ 
des Verſprechen nicht ſtrikt zu erfüllen. — Nach einem 
Telegramm aus Brüſſel ſoll der König der Belgier 
ein eigenhändiges Schreiben Napoleons III. empfangen 
haben, welches verſichere, daß Frankreich nicht nur nicht 
die entfernteſte Abſicht habe, die Integrität Belgiens 
in Frage zu ſtellen, ſondern vielmehr jede Gelegenheit, 
dem Nachbarlande zu dienen mit Freuden ergreifen 
werde. Es kann verſichert werden, daß ein ſolcher 
Brief nicht exiſtirt; auch la dergleichen zu ſchreiben 
keine Veranlaſſung vor. — Man berichtet aus Rom, 
daß Baron von Arnim im Namen der preußiſchen 
Regierung, dem päpſtlichen Stuhle angezeigt habe, der 
Berliner Hof ſei bereit, einen apoſtoliſchen Nuntius 
zu empfangen und in Erwiederung einen Botſchafter 
bei dem Vatikan zu akkreditiren. 

— Das Lager von Chalons wurde am 20. d. M. 
aufgehoben. Die Artillerie und die Kavallerie verlaf⸗ 
ſen zuerſt das Lager. Der Abmarſch der Infanterie 
beginnt am 25. oder 26. — Der Marſchall Forey hat 
in Nancy bei der Schulprämien⸗ Vertheilung die Ju⸗ 
gend mit dem Charakter des kaiſerlichen Prinzen be⸗ 
kannt gemacht. „Der Prinz, ſagte er, iſt ein Kind 
ſeiner Zeit; ſein größter Ehrgeiz iſt, eines Tages den 
Degen der Napoleoniden zu tragen. „Was ſoll aus 
mir werden“, ſagte er eines Tages, „wenn ich nicht 
Soldat bin?“ Daran erkennen wir das Blut des 
modernen Cäſar, des Erben der Krone Frankreichs. 
Schon kümmert er ſich um ſeine Zukunftt und um ſich dieſe 
zu vergewiſſern, rechnet er auf den militäriſchen Ruhm, 
welcher ſeine Dynaſtie gegründet hat. Er beabſichtigt ſchon 
in ſeinem ſechszehnten Lebensjahre die Aufnahme⸗Prü⸗ 
fung in der Militärſchule zu Saint⸗Cyr zu beſtehen.“ 

Spanien. (Zuſtände in Spanien.) Seit der Er⸗ 
nennung des Marſchalls Narvaez zum ſpaniſchen Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten verlautet nux wenig über den wirk⸗ 
lichen Stand der Dinge in Spanien. Das Schrek⸗ 
kensſyſtem, welches dort nach dem Sturze O Donnell's 
eingeführt wurde, iſt der Art, daß faſt Niemand mehr 
den Muth beſitzt, ſich, ſelbſt in Privatbriefen, offen 
auszuſprechen. Der „Avenier National“ entwirft von 
dem Stande der Dinge in dieſem unglücklichen Stande 
folgendes düſtere Gemälde. „Seit den Zeiten der In⸗ 
guiſition und Ferdinands VII., des rey neto, herrſchte 
kein ſolcher Schrecken, keine ſolche Todesſtille. Der 
liberale Despotismus O' Donnell's hat den abſoluten 
Despotismus Narvaez's herbeigeführt, dem die Königin 
das Wohl der letzten Krone des letzten Bourbonen an⸗ 
vertraut hat. Alle liberalen Journale ſind unterdrückt. 
Die wenigen Blätter, welche am Leben geblieben ſind, 
beſchränken ſich darauf, der „Correſpondencia“, einem 
kleinen officiöſen Blatte, nicht etwa die politiſchen Nach⸗ 
richten, ſondern die unbedeutenſten Dinge nachzudrucken. 
Es giebt keine Journale und Vereine mehr. Die öf⸗ 
fentlichen Locale werden um 10 Uhr Abds. geſchloſſen. 
Es iſt der Tod eines Volkes von 17 Millionen. Der 
Marſchall Narvaez, der Europa mit den ernſteſten Fra⸗ 
gen beſchäftigt ſieht, glaubt, daß die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit ſich wegen ſeines Auftretens nicht beunru⸗ 
higen wird. Jeden Tag werden in Madrid und auf 
der ganzen Halbinſel, namentlich in Barcelona und 
Sevilla, Verhaftungen und Erſchießungen vorgenom⸗ 
men. Bei Einbruch der Nacht durchziehen Gensdar⸗ 
merie Patrouillen mit geladenen Gewehren die Stra⸗ 
Ben. Alle diejenigen, welche Spanien entfliehen können, 
telt des z. Wenn wir nicht befürrchteten, die Axfmerfam- 
Beispiel ſpaniſchen Polizei wachzurufen, jo würden wir 

zeiſpiele von Aufo ferung anführen, welche zugleich 
den inquiſitoriſchen Despotismus des Marſchalls Nar⸗ 
vaez und die Mittel dartzun würden, zu denen man 
jeine Zuflucht nehmen muß, um ihm zu entgehen. Ein 
Privatſchreiben, es iſt die einzige Hilf 
bleibt, um zu erfahren, Flas jenſeit der Pyrenäen vor⸗ 
geht, ſagt: „Seit der Cholera vom letzten Jahre hat 
man Madrid nicht jo verlaſſen geſehen. 
ſich, um nicht geächtet, verhaftet, erſchoſſen zu werden.“ 
Die ſpaniſchen Flüchtlinge mehren ſich im Süden 
Frankreichs. Narvaez hat die Ueberwa ung, der Er⸗ 
gebung des Prinzen von Auſturien dem Erzbiſchof von 
Burgos, einem der Chefs der ultramontanen Partei, 
zurückgegeben. Man will die religiöſen Orden, die ſeit 
1540 gänzlic, verſchwunden waren, wieder herſtellen 
Di ewaltthätigfeit verleiht aber keine Kraft, und es 
W Leute, die glauben, daß die Königin Jſabella, 
mehr — I das Land der Basken begeben hat, nicht 

1 Nadrid zurückkehren wird. Die ſpaniſchen 
Finanzen eriftixen nicht mehr; alle Geſchäfte ſtehen auf 
dem Punkte, zu Grunde zu gehen, und die Unzufrie⸗ 
denbeit iſt eine furchtbare Dieſe Lage kann nicht 
Huge dauern. Frankreich kann viel für Spanien thun. 
alias ſich in Spanien zuträgt, kann nur mit dem ver: 
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Italien. Die Amneſtie, welche der König von! 
Italien erlaſſen, iſt eine unbeſchräntte. Sie bezieht 
ſich auf alle bis zum 19. Auguft in Unterſuchung oder 
Strafe befindlichen. Perſonen, auch Militärs. 

— Die dem General Menabrea ertheilten In⸗ 
ſtruktionen ſind, nach der „Gazetta di Torino“ ſehr 
einfacher Natur. Er ſoll um jeden Preis Frieden 
ſchließen, und dabei von Oeſterreich ſo diel als mög⸗ 
lich zu erlangen ſuchen. Mit Ausnahme der öffent⸗ 
lichen Schuld ſoll Italien, das hierin auf die Unter⸗ 
Küsung Frankreichs zählt, ſich zur keiner Zahlung für 

enetien verpflichten. Die Trientiner Frage ſoll zur 
Sprache gebracht werden und, wenn das Terrain 
günſtig, ſo will Italien für dieſe Provinz ſelbſt bgar 
zahlen. — Die „Provincia“ meldet, daß die italieniſche 
Regierung bereits 6000 Zündnadelgewehre erhalten 
habe und deren noch weitere 12,000 erwarte; die Ver⸗ 
handlungen mit der preußiſchen Negierung hat Oberſt 
Radaelli geführt. — In Venedig fand bei der An— 
kunft der italieniſchen Parlamentäre, die dem Feſtungs⸗ 
Gouverneux die amtlichen Schriften über den Waffen⸗ 
ſtillſtand überbrachten, eine Demonſtration ſtatt; das 
Volk empfing die italieniſchen Offiziere mit einem tau⸗ 
ſendſtimmigen „Evvia i nostri liberatori, evvia gli Italiani! 

.Der „Köln. Ztg.“ wird aus Rom geſchrieben; 
Wir ſind bei einer Uebergangsperiode angekommen: 
Menſchen und Dinge bereiten ſich vor, wenn auch mit 
dem Unterſchiede daß von jenen die meiſten, wäre es 
möglich, die neue Zeit hier nicht erleben möchten. 
So kommt es, daß aus den verſchiedenſten Klaſſen ſehr 
Viele daran denken, ſich eine neue Heimath in der na⸗ 
hen oder fernen Fremde aufzuſuchen. Trotzdem hat 
der im „Oſſenvatore cattolico“ erſchienene Artikel aus 
der Feder eines Prälaten, der auch dem Papſte den 
guten Rath giebt, ſich mit den Kardinälen von Rom 
zu entfernen, hier ſehr mißfalleu. Der Verfaſſer hat 
es gewiß nicht übel gemeint, ſieht auch wohl nicht zu 
ſchwarz, wenn er nach der Räumung Roms durch die 
Franzoſen wider das klerikale Regiment den Radika⸗ 
lismus zu einer Oypoſition erwachſen ſieht, welcher 
jenes nicht mehr mit Erfolg die Spitze wird bieten 
können; allein der Papſt will nichts von Fortgehen 
wiſſen, glaubt vielmehr im Volke auch jetzt noch jene 
nachhaltige Sympathie zu beſitzen, die das Leben für 
ihn in die Schanze zu ſchlagen bereit iſt; aber er 
täuſcht ſich. 

Nußl and Nach in Petersburg eingetroffenen 

Berichten aus Irkutsk haben an tauſend verbannte 
Polen einen Aufſtand erregt, die Offiziere mißhandelt 
und mehrere Ruſſen getödtet. Die Aufſtändiſchen ſind 
in die Wälder geflüchtet und werden verfolgt. 
. In Sukumkale (Transkaukaſien) ſind in Folge 
eines durch die direkte Steuererhebung entſtandenen 
Aufruhrs ein Oberſt und mehrere Offiziere getödtet 
worden; die Stadt wurde von den Abchaſen theilweife 
in Brand geſetzt. 

— Die a. 16 d. begonnene Einſchreibung der Schü⸗ 
| ler in den Gymnaſien von Warſchau hat einen großen 
Theil der Einwohner in Kummer und Sorge verſetzt, 
denn die ectheilten Inſtruetionen, welche bei den Ein⸗ 
ſchreibungen zu beobachten ſind, ſind der Art, daß bei⸗ 
nahe der Hälfte der ſchulfähigen Knaben der Eintritt 
in die Schulen unmöglich gemacht iſt. So z. B. kann 
ein Knabe, der bereits ein Gymnaſium beſucht hat, 
nicht in ein anderes eintreten, feli wenn Ueberſiede⸗ 
lung oder Wohnungswechſel der Eltern den weiteren 
Beſuch des früheren Gymnaſiums unmöglich gemacht 
haben. Kinder, die zu einer höheren Klaſſe ſich vor⸗ 
bereitet haben, werden nur zum Examen für die 
niedrigſte Klaſſe zugelaſſen, vorausgeſetzt, daß ſie nicht 
älter als 11 Jahre ſind. Kinder unter 10 Jahren dür⸗ 
fen gar nicht angenommen werden. Die neue Schul⸗ 
organisation hat bekanntlich hier ein evangeliſches deut⸗ 
ſches Gymnaſium ſteht den zahlreichen Kindern der 
größtentheils in den entlegenſten Vorſtädten Warſchaus 
zerſtreut wohnenden Bevölkerung evangeliſcher Confeſ⸗ 
ſivn offen; alle übrigen Gymnaſien hingegen ſind für 
dieſe Kinder verſchloſſen. Sonach bleibt der größte 
Theil dieſer allerdings intelligenten und arbeitſamen 
Bevölkerung ohne allen Gymnaſials⸗Unterricht. Es un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, daß alle dieſe Beſchränkungen 
darauf hinauslaufen, den Beſuch der Schulen über⸗ 
haupt zu erſchweren und ſonach die Verbreitung von 
Bildung in Polen zu hindern. Es iſt ſchon wieder⸗ 
holt auf das Streben der jetzigen Machthaber aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden, den Culturſtand Polens auf das 
ern herabzudrücken, auf dem der des Kaiſerreichs 
eht. 


Provinzielles. 


Marienburg. (N. E. A.) Wie wir erfahren, ift 
ein katholiſcher Geiſtlicher aus unſerer nächſten Umgegend 
des Hochverraths angeklagt. Derſelbe ſoll eingezogenen 
Wehrmännern geſagt haben, ſie möchten, wenn ſie mit den 
Oeſterreichern zuſammenkommen, die Gewehre wegwerfen und 
zu den Oeſterreichern übergehen. Ein Audienz - Termin foll 
8 anberaumt an 8 

anzig. s Danziger Landraths⸗Amt macht 
bekannt: „Ebherer Anor Bus any bringe 10 
hiermit zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen, daß die 
in, Danzig befindlichen Kriegsgefangenen gegen einen 
Minimal Lohnſatz von 4 Sgr. täglich zu rbeitslei⸗ 
ſtungen herangezogen werden dürfen. Desfallſige Ge⸗ 
— um Geſtellung von Kriegsgefangenen zu dem ge⸗ 
ten Zwecke ſind bei mir rechtzeitig zu formiren.“ 
Mewe, 18. Auguſt. Aus der Niederung und von der 
Leibenauer Höhe laufen diele Klagen über allgemeinen Aus 
wuchs des Getreides und Fäule der Kartoffeln ein. 4 

Königsberg, den 18. — (K. H. 3.) Ein 

Schüler einer hieſigen höheren Schule, ein 12 jähriger 


Knabe, erhielt beim Eintritt der Ferien ein ſchlechtes 
Quaxtalszeugniß. 5 G anſtatt nach Hauſe, 
ins Waſſer und ertränkte ſich. 

— Das 6 hat die vom Ma⸗ 
giſtrate beantragte weitere Verlängerung der Som⸗ 
merferien bis zum 20. Auguſt in ſämmtlichen Schulen 
verfügt; dagegen ſollen die Michaelferien gänzlich in 
Wegfall kommen. 

Memel, den 20. Auguſt. (P. L. 3.“ Die von den 
Hrn. Becker und Stantica im kuriſchen Haffe betriebene Bern- 
ſteinfiſcherei beſchäftigt, wie man erfährt, täglich 400 Perſo⸗ 
nen. Der tägliche Verdienſt eines Ardeiters beträgt gegen 1 
Thlr. An Bernſtein ſoll durchſchnittlich 80 bis 100 Pfund 
gewonnen werden. Das Pfund wird nach der Qualität mit 
6 bis 30 Thlrn. im Handel verwerthet. Die Pachtzahlung 
an den Fiskus beträgt pro 24 Stunden Arbeitszeit 25 Thlr. 

Bromberg, den 18. Auguſt. Brb. Ztg.) Wie wir 
hören, haben ſich die am verfloſſenen Mittwoch aus dem La⸗ 
zareth entwichenen beiden Defterreiher am Donnerſtag früh 
2 Uhr im Lazareth wieder eingefunden und die ihnen unter 
Zuziehung des Arztes dictirte dreitägige Arreſtſtrafe bei Waj- 
ſer und Brod ſofort angetreten. 

— — — —— — 


Lokales 


— Perfonalie. Der Herr Juſtizminiſter hat, einem all. 
gemeinen on- dit zufolge, zur Vertretung des zum Abgeordne . 
tenhausmitgliede gewählten Kreisrichter Herrn Leſſe einen 
Gerichis-Aſſeſſor aus Berlin an das Kgl. Kreisgericht abge- 
ordnet. Die Reiſekoſten und Diäten hat der Vertretene zu 
tragen. Die Vertretung beginnt ſchon während der Gerichts. 
Ferien. 


— Zur Eiſenbahn Chorn-Bartenftein, reſp. Königsberg. 
Die rn 1 19925 l 185 bisher den Be. 
ſtrebungen des Komites für das beſagte Eiſenbahn Projekt 
ebenſo ungünſtig wie überhaupt für alle Zweige der Induſtrie 
und des Handels. Nicht blos die Muſen ſchweigen, wenn 
die Kanonen ſingen, ſondern in ſolcher Zeit legt ſich auch 
der produktive Unternehmungsgeiſt auf's Ohr und ſchläft. 
Aber wenn die Sonne des Friedens ſich blicken läßt, reckt er 
die Glieder, reibt ſich die Augen und ſchafft munter, unter- 
ſtützt von wiederhergeſtelltem Vertrauen, auf allen Verkehrs. 
gebieten. Für das vorgedachte Unternehmen ſcheint jetzt auch 
eine günſtige Zeit anzubrechen. Die Verhältniſſe des Geld- 
marktes, namentlich des Berliner, haben ſich ſehr gebeffert. 
Durch die politiſche ſtraffe Einigung Deutſchlands und die 
territoriale Vergrößerung unſerer Monarchie, welche Thatſachen 
ohne Rückwirkung auf das politiſche Verhältniß der Provin⸗ 
zen Preußen und Poſen zu Deutſchland nicht bleiben können 
und werden, wird die Bedeutung und Wichtigkeit einer Schie- 
nenſtraße von Königsberg über Thorn nach Poſen nicht blos 
in kommerzieller Beziehung geſteigert. Ihre politiſch⸗ ſtrate 
giſche Bedeutung darf wohl nicht erſt ſpeziell dargelegt wer⸗ 
den, da ſich dieſelbe durch einen Blick auf die Karte von 
Deutſchland ſich am handgreiflichſten herausſtellt. Die 
Aſpecten für die beſagte Schienenſtraße haben ſich, wie geſagt, 
wieder günſtig geſtaltet und glauben wir annehmen zu dür 
fen, daß, wie auch verlautet, die beiden Komites für die 
Schienenſtraße Königsberg⸗Thorn und Thorn Poſen ihre Ar- 
beiten, welche während der kriegeriſchen Zeit ruhen mußten, 
wieder aufnehmen und energiſch weiter verfolgen werden; — 
wir können im Kultur-Interefje unſerer Gegend nur wünſchen, 
daß die Bemühungen der Komites ein günſtiger Erfolg recht 
bald kröne. 


— Eiſenbahnverkehr. Gegenwärtig iſt der Güterverkehr 
wieder frei: 1) auf der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn und 
über Cöthen hinaus, 2) via Halle nach Frankfurt a. M. und 
darüber hinaus, einſchließlich der Neckar Bahn, jedoch mit 
Ausnahme auf der Frankfurt. Hanauer, der Taunus-Bahn und 
der Strecke Frankfurt a. M. bis Mainz; 3) via Halle auf 
der Werra - Bahn bis Lichtenfels und Sonneberg, ſowie auf 
den bayeriſchen Bahnen ab Lichtenfels bis Forchheim und 
Würzburg; 4) via Leipzig auf der Königl. Sächſ. Weſtlichen 
Staatsbahn bis nach Hof und Chemnitz, Gera und Schwar- 
zenber; 5) via Röderau und Rieſa bis Oſtrau und via 
Dresden bis Bodenbach; 6) auf der Kaifer-Ferdinand-Nord- 
bahn direct von Oderberg bis Wien. 


— Das pyrotechniſche Schauſpiel, welches, wie wir in 
Nr. 125 u. N. d 20 az von dem hieſigen K. 
Feuerwerksperſonal zum Beſten der Hinterbliebenen der ge- 
fallenen Krieger ſeit acht Wochen vorbereitet worden iſt, wird 
bei günſtiger Witterung am Sontag, den 26. d. im Ziegelei · 
Garten ſtatthaben. Wenn wir hier die ſtark abgenutzte Rede⸗ 
wendung „ein hierotts noch nie dageweſenes Schauſpiel“ von 
dem bevorftehenden gebrauchen, fo machen wir uns that- 
ſächlich keiner Uebertreibung ſchuldig, da wir die große An. 


zahl der angefertigten Feuerwerkskörper, die das Schönſte 


der heutigen Kunſtfeuerwerkerei bieten werden, zu ſehen Ge- 
legenheit hatten. Das verwendete Feuerwerksmaterial koſtet 
allein ein Paar Hundert Thaler; die Arbeit iſt dabei gar 
nicht eingerechnet. Troß der Koften iſt das Eintrittsgeld ſehr 
niedrig geſtellt. Es find drei Reihen von Pläzen eingerich. 
tet: die numerirten Sitze koſten, ohne der Wohlthätigkeit 
Schranken zu ziehen, 71/9 und 5 Sgr., die Stehpläze 2½ 
Sgr. pro Perſon. Iſt die Witterung nur halbwegs günstig, 
fo wird das Schauſpiel, dafür giebt der bekannte Wohlthä⸗ 
tigkeitsfinn der hieſigen Bevölkerung volle Bürgſchaft, eine 
großartige Theilnahme finden. 


oltzeibericht. Vom 1. bis 19 d. M. find 1 Straßen. 
raub 1 9 Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen und 4 
ſind unermittelt geblieben. 

2 Perſonen wegen Straßenſtandal, 2 wegen Verletzung 
der Schomhaftigteit, 1 wegen Arbeitseinſtellung, 17 Bettler, 
12 Trunkene, 4 Obdachloſe, 22 Dirnen und 2 Legitimationd- 
loſe ſind zur Haft gebracht. 

Als gefunden iſt abgegeben: 1 grauer Sommerrock, 1 
Portemonaie mit Geld, 1 Taſchentuch, 2 Theelöffel und 
Cigarren. Abſchneider. 

398 Fremde ſind angemeldet. 


— Handwerketverein. Am Dienftag fand im Vereins 
Lokale das vom Vorſtande arrangirte Konzert des Herrn 
und der Frau Müller ſtatt, deren Leiſtungen Seitens der 
Zuhörer die ebrenvollſte Anerkennung fanden. Das Künftler- 
paar beabſichtigt, wie wir vernehmen, noch ein öffentliches 
Konzert zu geben, deſſen Beſuch wir dem muſikaliſchen Thorn 
auf das Angelegentlichſte zu empfehlen uns erlauben. 

— Empfangsfeierlihkeit. Während in anderen Städten 
Privat-Komites zur Begrüßung und zur feſtlichen Aufnahme 
der ſiegreichen heimkehrenden Krieger zuſammengetreten ſind, 
haben hierorts dieſe Angelegenheit die ſtädtiſchen Behörden 
in die Hand genommen und iſt bereits eine Vorlage dieſer— 
halb vom Magiſtrat an die Stadtverordneten gelangt, welche 
in der heutigen Stadtverordneten Sitzung zur Berathung 
kommt. 

Vereinstag. Am Sonnabend den 25. d. Nachmittags 
findet im Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung des 
engeren Verbandes der Vorſchußvereine in Weſtpreußen und 
Poſen ſtatt, deren Vorort Thorn iſt. 

— Die Einverleibung der Provinz Preußen und damit 
unſerer Stadt in den neuen deutſch- preußischen Bundesſtaat 
ſteht außer Frage. In der Sitzung der Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes für das Wahlgeſetz für das Parlament 
des norddeutſchen Bundes am 20. d. erwiderte auf die Frage 
des Abg. John, ob ganz Preußen, auch diejenigen Landes. 
theile, die nicht zum ehemaligen deutſchen Bunde gehörten, 
in dem neuen Reichstage vertreten fein ſollen, der Regierungs- 
Comiſſarius Graf zu Eulenburg, daß § 1 der Vorlage 
(jeder Preuße iſt Wähler und wählbar) dieſe Frage bejahe. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Wollgeſchäft. Einen Maßſtab für den tiefgreifenden 
Einfluß des Kriegszuſtandes auf den Verkehr giebt 
das Ergebniß der Frühjahrswollmärkte, das im „Han- 
delsarchib“ mitgetheilt wird. Es wurden auf den preußiſchen 
Frühjahrs⸗Wollmärkten verkauft: 1863 264,567 Ctr., 1864 
220,630 Ctr., 1865 240,708 Ctr., 1866 167,405 Ctr. Wolle. 
Nach den jedesmal geltenden Durchſchnittspreiſen der Wol 
len berechnet ſich der Geldwerth der umgeſetzen Wolle: 
1863 auf 18,273,910 Thlr., 1864 auf 15,247,350 Thlr., 
1865 auf 15,619,410 Thlr., 1866 auf 9,590,205 Thlr. 
Der Durchſchnittspreis ſtellte ſich per Ctr. 1863 und 1864 
auf 69, 1865 auf 65, 1866 auf 57 Thlr. 

Thorn, den 22. Auguſt. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 42-64 thlr. 

Roggen: Wiſpel 34 —39 thlr. 
Er en Wiſpel weiße 40—44 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 30— 32 thlr. 
afer: Wiſpel 23 — 24 thlr. 
übſen: Wiſpel 72— 78 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 12—14 ſgr. 
utter: Pfund 6—6¼ ſgr. 
ier: Mandel 4—4¼ ſgr. 
Stroh: Schock 10—11 thlr. 
Hen: Centner 25 fgr.—1 thlr. 0 f 
Agio des Ruſſiſch.Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


134 pCt. Ruſſiſch. Papier 134¼ pCt. Klein Courant 
40—44 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 21. Auguſt. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 6 Fuß — Zoll. 
Den 22. Auguſt. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich Waſſerſtand 5 Fuß — Zoll. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Im Hofe des Gymnaſiums ſollen am Sonn: 
abend 
den 25. Auguſt er. 
Nachmittags 4 Uhr 
die Kacheln von 3 abgebrochenen Oefen im Wege 
der Auction an den Meiſtbietenden gegen Baar— 
zahlung verkauft werden. 
Thorn, den 18. Auguſt 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 27. Auguſt d. J. 
Vormittags 12 Uhr 
ſollen im Corridor des hieſigen Gerichtsgebäudes 
diverſe Möbel, eine Fußdecke, eine Federmatratze, 
eine Kopirpreſſe, ein Stück Velour, zwei Stück 
Leinwand und zwei Stück Wachstuch öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 17. Auguſt 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 
Feine Stickereien, leinene und Batiſt⸗Ta⸗ 
ſchentücher, Netze, Hauben, Blouſen, Fichus, 
Stulpengarnituren, Mull, Tüll, Batiſt und 
Spitzen jeder Art empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen. Moritz Kleemann Culmer⸗Str. 


ne Ni 
des Heſchäſts. 


änzficher Ausverkauf wegen Aufgabe 


Um ſchnell zu räumen verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden, Leineu⸗, 
Seiden⸗ und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. 


Simon Leiser. 


Bruſt Huſten, und Halsbeſchwerden beſeitigt in den meiſten Fällen in kurzer Zeit der 


G. A. W. Mayer'ſche 
weiße 
Bruſt⸗Syrup 


und iſt dieſes ſo wohlthätige Hausmittel in Thorn allein zu haben in der 


von 


Am 26. v. Mts. verſchied 
zu Tobitſchau in Mähren 
mein Gatte, der Tiſchler— 
meiſter und Landwehr-Un⸗ 
terofſizier Robert Witt 
im 27. Lebensjahre. Um 


Beileid erſucht 
Anna Witt geb. Marohn. 
Ziegelei-Garten. 
Heute Mittwoch den 22. Auguſt. 
Grosses 


Entree 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Kaſſenöffnung 4½¼ Uhr. Anfang 5 Uhr. 


Vorſchuß⸗Verein. 


Sonnabend den 25. d Mts. Nachmittags 4 Uhr 
Sitzung des Unterverbandes für Weſtpreußen 
und Poſen im Saale des hieſigen 
Schützenhauſes. 
Vereinsmitgliedern ſteht der Zutritt frei. 
Thorn, den 21. Auguſt 1866. 
H. Schwartz, 


— — 


px Frau Kambli in meinem Haufe 


Brückenſtraße Nr. 6 bis 10 Uhr Abends, am 
Tage unten im Geſchäft, des Abends 2 Treppen 


hoch entgegengenommen. 
6. Willimtzig. 


Die Buchhandlung ven Ernst Lambeck in 
Thorn empfiehlt und hält ſtets vorräthig: 


Praßtüches Thorner Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und ſchmack— 
haften Zubereitung aller in jeder Hauswirthſchaft 
vorkommenden Speiſen, als: Seuppen, Gemüſe, 
Braten, Getränke, einzumachend Früchte, Bäcke— 
reien ꝛc. 
von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 

N Preis geb. 10 Sgr. 
Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin— 
nen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein praktiſches 
Kochbuch geboten, welches gewiß überall die größte 
Fuerkennung finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 


Ausverkauf 
Im Herrmann Lilienthal ſchen Lokale 
am Markte, werde Tuche, Stoffe, fertige Herren— 
anzüge, Schnittwaaren, ſo wie eine Parthie Reſte, 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Eduard Grabe, 


offerirt 8 
das Dominium Przuſiek bei Thorn. 


Ein 120 Fuß breiter und 300 Fuß tiefer 
an der Bromberger Chauſſee belegener Platz, der 
ſich zu jedem Zwecke eignet, iſt ſofort zu vermiethen. 

Näheres zu erfragen bei 

Louis Anger mann. 


Cigarren und Tabaks⸗ Handlung 


J. L. Dehkert. 
Breiteſtraße. 

Umzugshalber verkaufe ich meinen Vorrath, 
von Parfümerien, Haarölen, Seifen, Gummikäm⸗ 
men und andere verſchiedene Gegenſtände ganz 
billig. 

Auch mein Repoſitorium mit Glasſcheiben 
zum hin und herſchieben bin ich willens billig zu 
verkaufen. Julius Wolff. 
22 2 See IE 

Gutes Weitzenausharfſel ift billig zu haben 
Brückenſtraße 33. 
nn — 
Per ½ Fl. 20 Sgr. 
per ½ Fl. 10 Sgr. 


Immer mehr Aner- 
kennungen findet 


unſer 


Eau de Cologne philo- 


come (Kölniſches Haarwaſſer), 


bekannt unter dem Namen Moras' haar⸗ 
ſtärkendes Mittel. 
A. Morus & Comp., 
Köln am Rhein. 
Atteft. 

Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ 
zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich 
die verſchiedenſten Mittel an, welche aber ohne 
alle Wirkung blieben. iche 9 der Eſſenz Eau de 
Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) der Her⸗ 
ren A Moras & Comp, zu der ich zuletzt meine 
Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 
mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem größten 
Erfolge gebraucht habe und jedem Haarleidenden 
unbedingt anempfehlen kann. 

Köln. N Otta Dauer. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck; 
in Bromberg bei Hegewald jun.; in Strasburg 
bei C. A. Köhler; in Graudenz bei Julius Gäbel; 
in Rogaſen bei Jonas Alexander. 


| 
| 
| 
| 
| 


Berliner Pianinos 
von ſchönem Ton und ſauberer 
Spielart empfiehlt 
die Inſtrumenten⸗Handlung von 

C. Lessmann 
Kl. Gerberſtraße 81. 


325 Guten Sohannis-Noggen zur Sant 

auft Rz 
das Dominium Przuſiek bei Thoru. 
3 fette Schweine verkauft Sztuezko. 


— 


Pri bogen mit der Anſicht von Thorn 
rief II in Quart und Oktav ſind 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 
1 Laden zu vermiethen be!“ ö 
C. Petersilge. 
Eine möblirte Stube mit Beköſtigung iſt zu 
vermiethen Gerſtenſtr. 96. 


Dine Wohnung von 3 auch 5 Zimmern nebſt 
E Zubehör iſt auf der Mocker dom 1. Okto⸗ 
ber er. zu vermiethen. 


v. Klepacki. 
Fine kleine Familienwohnung, ebenſo ein Pfer⸗ 
E deſtall nebſt Wagen⸗Remiſe find ſofort zu 
vermiethen. Simon Leiser. 
4 Breite⸗Str. 446. 
— — 1 . ̃ ——... TE 
SH und kleine Jamilien- Wohnungen find 
am Botanischen Garten bei Wittwe E. 
Majewski zu vermiethen. 
— n * . — — — ken — — u 
eublirte Zimmer find zu vermieihen. Neu⸗ 
M ſtadt 6b. R 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck (in Vertretung Carl Marquart.) — Druck und Verlag der Ra haf uchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


u 


